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| Die Mordmaſchine. 


Seit mehreren Jahren beſaß der Kaufmann 
Weiler in R. eine eigne Handlung. Sein juͤngerer 
Bruder Karl, ein biederer und fleißiger Juͤngling, 
war ſein Gehuͤlfe. Weiler beſorgte die haͤuslichen, 
ſein Bruder die auswaͤrtigen Geſchaͤfte. Karl 
beſuchte nicht nür die bedeutendſten Handelsplaͤtze, 
ſondern auch zuweilen Maͤrkte an umliegenden 
Orten; immer war er in ſeinen Unternehmungen 
gluͤcklich. Weilers Wohlſtand vergrößerte ſich mit 
jedem Tage; als ein gluͤcklicher Gatte und Vater, 
vertrauend und feſthaltend an den Bruder, blickte 
er mit zufriednem Laͤcheln der heiterſten Zukunft 
entgegen. 

Doch mit des Geſchickes Mächten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Ungluͤck ſchreitet ſchnell. 


Karl wurde einſtmals von ſeinem Bruder mit 


einem bedeutenden Waaren⸗Vorrath nach einem 


— 


ziemlich entfernten Orte auf einen Markt geſandt. 


Genau ließ ſich die Zeit ſeiner Ruͤckkehr berechnen; 
aber vergebens harrte man der Stunde des Wieder⸗ 
ſehens. Es vergingen Tage und Wochen, und 
weder Karl ſelbſt, noch Nachricht von ihm erſchien. 

Grenzenlos war Weilers und ſeiner Familie 
Angſt und Beſorglichkeit um den geliebten Bruder; 


denn nur ein Ungluͤck konnte den redlichen Juͤngling 


an der Ruͤckkehr verhindert haben. Mit nichts ver⸗ 
mochte Weiler die quaͤlende Unruhe ſeines Herzens 
zu beſchwichtigen. Er faßte den Entſchluß, den 
Bruder aufzuſuchen, oder doch zuverlaͤßige Nachricht 
von ihm einzuziehen. Mit Wehmuth trennte er 
ſich von Weib und Kindern. Tag und Nacht ſetzte 
er ſeine Reiſe zu Pferde fort, bis er den ort erreichte, 
wo der Markt gehalten worden war, und wo er 
wenigſtens Auskunft zu erhalten hoffte. 

Daß Karl dort geweſen, gute Geſchaͤfte gemacht, 
und gleich nach Beendigung des Marktes mit einer 
bedeutenden Geldſumme abgereiſt ſey, war alles, 


en 


was Weiler hier erfuhr. Tauſend Vermuthungen, 
denen aber jede Gewißheit mangelte, ſtiegen in 
ſeiner Seele auf. Er trat ſeine Ruͤckreiſe an, und 
fand die Spur ſeines Bruders bis zur Haͤlfte 
des Weges. 

Ein duͤſterer Wald nahm den Forſchenden auf. 
Ein angenehmer Sommerabend hatte ſich nach 
einem ſchwuͤlen Tage uͤber die ganze Gegend ausge⸗ 
breitet. Es war ſchon ſpaͤt; nur das einſame 
Heimchen zirpte, und die Nachtvogel rauſchten über 
ihn hin; kein Wanderer begegnete ihm in dieſer 
Einſamkeit. Er ſpornte ſein Pferd, um die auf 
der Hinreiſe bemerkte Waldherberge zu erreichen. 
Er kam an, wurde freundlich empfangen und gut 
bewirthet. 

Hier wohnte ein kinderloſes Ehepaar, nebſt 
einem Knecht und einer Hausmagd, voͤllig von 
andern Menſchen abgeſchieden. An Arbeit und Ein⸗ 
fachheit gewöhnt, ſchienen dieſe Menſchen vom Er⸗ 
trage ihrer Herberge und einigen Laͤndereien recht 
zufrieden und gluͤcklich zu leben. Waͤre nicht 
Weiler durch das Schickſal ſeines Bruders in eine 
wehmuͤthige Stimmung verſetzt worden, er wuͤrde 
hier einen recht behaglichen Abend verlebt haben. — 
Auch hier konnte er keine Nachricht erhalten, hier 
war ſein Bruder nicht geweſen, und ſogar ſeine 
Spur war verſchwunden. Ohne viel zu genießen, 
wurde ihm auf fein Verlangen bald das Schlaf: 
zimmer angewieſen, und der Mantelſack nebſt ein 
Paar Piſtolen nachgetragen. 

So bald ihn ſein Begleiter wieder verlaſſen 
hatte, verſchloß er die Thuͤre, oͤffnete das nach 
dem Garten fuͤhrende Fenſter, und blickte, eine 
Pfeife Tabak rauchend, in die ftille Nacht hinaus. 
Es war eine helle freundliche Mondnacht; im 
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Gebuͤſch, am vorbei plaͤtſchernden Bache, ſchlug 
die Nachtigall, und daruͤber hinaus rauſchten die 
dunkeln Tannen. Eine ſeltene Wehmuth ergriff 
ihn; kein Schlaf kam in ſeine Augen. Das Licht 
war ausgebrannt, und ein naͤchtliches ſchauerliches 
Halbdunkel umfing ihn. 85 

Schon war Mitternacht voruͤber, und eben 
wollte Weiler zu Bette gehen, als ein ſeltſames 
leiſes Geraͤuſch im Zimmer hoͤrbar wurde, und ihm 
das Haar ſtraͤubend machte; vor Schreck und Be⸗ 
ſtuͤrzung wagte er kaum zu athmen. — Am Himmel 
zog eben eine Wolke voruͤber; der Mond erhellte 
das Zimmer und beſchien das daſtehende Himmel⸗ 
bett. Laͤngs den vier Bettpfoſten ſenkte ſich leiſe 
die Decke, und ſchon war ſie ſo weit herabgeſunken, 
daß ſie den Schlummernden erreichen konnte, als 
mit einem Male ein heftiger Druck erfolgte, und 
ſie mit dem Kiſſen des Bettes in eine unzertrenn⸗ 
liche Beruͤhrung kam. Grauen und Entſetzen 
ergriffen den Einſamen ſo heftig, daß er dieſes 
Ereigniß kaum naͤher zu unterſuchen wagte; doch 
die Nothwendigkeit ſiegte. Weiler näherte fich leiſe 
dem Bette; ein kalter Schauer durchrieſelte ſeine 
Gebeine. Der Himmel des Bettes, eine von 
Menſchenhaͤnden nicht aufzuhebende Bleiplatte, 


unten mit einem dicken Kiffen verſehen, hatte ſich 


mit ſeiner ganzen Laſt, durch eine an der Decke des 
Zimmers angebrachte Maſchinerie, auf die Inlage 
des Bettes geſenkt. Der in demſelben Schlafende 
mußte nothwendig erſticken; ſelbſt die Kraͤfte der 
Verzweiflung waren zu ſchwach, dieſe Maſſe zu 
heben. Auch ihn zu toͤdten, war ſie beſtimmt 
geweſen. — Menſchentritte wurden jetzt vor der 
Thuͤre hoͤrbar. Bewaffnet mit ſeinen Piſtolen 


ſtellte ſich Weiler hinter die Vorhaͤnge des Bettes, 
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entfchloffen, fein Leben theuer zu verkaufen. Die 
Thuͤre öffnete ſich, und herein ſchlichen zwei Ges 
ſtalten, die er ſogleich fuͤr den Wirth und ſeinen 
Knecht erkannte. Durch ein gegebenes Zeichen hob 
ſich der Betthimmel ſchnell in die Höhe, und die 
Moͤrder naͤherten ſich, ihr Opfer zu empfangen. 
Weiler druckte das Piſtol ab; der Schuß ſtreckte 
den Wirth zu Boden. Zugleich ftürzte er hervor, 
ergriff den fliehenden Knecht, welcher, ſo wie der 
Wirth, unbewaffnet war; dieſen riß er zur Erde 
nieder, und ſetzte ihm das Piſtol auf die Bruſt. 
Der Knecht bat flehentlich um ſein Leben, ſchwur, 
ihm alles zu entdecken, und verſicherte, daß er nur 
gezwungen ſeinem entſeelten Herrn Beiſtand haͤtte 
leiſten muͤſſen. Weiler wiederholte die Drohung, 
daß er ſterben muͤſſe; doch-ſein Bitten, fein 
Winſeln erweichten ihn; er verſprach, ihm das 
Leben zu ſchenken, wenn er alle ſeine Bedingungen 
eingehen wolle. Schon im Voraus beſchwor ſie 
der Knecht mit den feierlichſten Eiden. 

Weiler ließ den Zitternden aufſtehn, und auf 
ſein Fragen ſagte dieſer aus: Dienſt ſuchend ſey er 
hierher gekommen, habe unter Drohung der Todes⸗ 
ſtrafe huͤlfreiche Hand leiſten muͤſſen. Eben fo ſey 
es mit der Magd ergangen, welche mit dem Weibe 
des Wirths auf dem Boden des Hauſes die Maſchi⸗ 
nerie geleitet habe. Im Hauſe befinde ſich außer 
ihnen kein menſchliches Weſen; ſchon mehrere 
Reiſende haͤtten in dieſem Bette ihren Tod gefun⸗ 
den und im Dickicht des Waldes ihr Grab. Der 
Beſchreibung nach befand ſich auch Weilers geliebter 
Bruder unter den Gemordeten. 

Der Tag brach an. Mit dem Knechte durch⸗ 
ſuchte Weiler das Haus, die Wirthin und die Magd 
aufzufinden; aber ſie waren beide entflohen. — 
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Spaͤterhin iſt die Wirthin als verdaͤchtig ergrif⸗ 
fen worden; ſie wurde erkannt, zum Geſtaͤndniß 
gebracht, und erlitt ihre gerechte Strafe. 

In Weilers Beiſeyn mußte der Knecht das 
Pferd ſatteln, und ihn dann zu der Stelle führen, 
wo der Leichnam ſeines Bruders verſcharrt war. 
Auf einander gehaͤufte Zweige wurden auf die Seite 
geſchafft, die Grube geoͤffnet, und bald erkannte 
Weiler in dem aufgefundenen Leichnam die Ueber⸗ 
reſte des theuern Bruders. Durchdrungen von 
Schmerz ſank er neben der Grube nieder. — Als 
er ſich einigermaßen wieder geſammelt hatte, befahl 
er, die Grube wieder zu verſchuͤtten, beftieg fein 
Pferd, und trat in Begleitung des Knechtes den 
Weg zur naͤchſten Gerichtsbehoͤrde an. Der Knecht, 
dem er es frei ſtellte, ſich entweder dem Gericht auf 
Gnade oder Ungnade zu ergeben, oder ſein Heil in 
der Flucht zu ſuchen, uͤberlieferte ſich freiwillig, und 
wurde, nachdem er alle verborgenen Winkel dieſes 
Mordneſtes bekannt gemacht hatte, begnadigt. 

Weiler kehrte zu feiner Familie zuruck, welche 
Gott fuͤr die Erhaltung des Gatten und Vaters 
innig dankte, und ihre Thraͤnen mit den ſeinigen 
um den ſchmerzlichen Verluſt eines ſo edlen Juͤng⸗ 
lings vereinigte. — Karls Gebeine ſchlummern 
nun in Weilers Familiengruft, wohin ſie gebracht 
wurden, und oft wallen ſeine Lieben dahin, um 
ſeinem Andenken eine Thraͤne zu weihen. 


An die Gartenbeſitzer. 


Die wiederholten Aufforderungen zur Vertil⸗ 
gung der Raupen, die ſeit dem vorigen Jahre fo 
große Verwuͤſtungen in den Obſtgaͤrten anrichten, 


— 


ſind zwar wenig beachtet worden; allein ein Gegen⸗ 


ſtand von ſo beſonderer Wichtigkeit verdient es, 
aufs Neue angeregt zu werden, auch wenn die 
Mehrzahl, wie zu erwarten ſteht, dabei gleich⸗ 
giltig bleibt. x 

Der Baumweißling (papilio crataegi L.) 
erſcheint, wie die Wander⸗Heuſchrecke, zu manchen 
Zeiten in unglaublich großer Anzahl, und richtet 
dann an den Obſtbaͤumen eben ſo großen Schaden 
an, wie dieſe an den Getreidefeldern. Beguͤnſtigt 
die Witterung einige Jahre nach einander die Ent⸗ 
wickelung dieſer Inſekten, werden die Baͤume von 
ihnen wiederholt entlaubt, ſo iſt das Abſterben dieſer 
Baͤume unvermeidlich, und der Gartenbeſitzer, der 
die Ausgabe fuͤr die Reinigung der Baͤume ſcheute, 
verliert dann dieſe ſelbſt. Die gewoͤhnliche Ent⸗ 
ſchuldigung lautet: wer mehrere Gaͤrten und darin 
viele Baͤume hat, koͤnne die Raupen nicht tilgen. 
Dieſe Behauptung iſt unwahr, und ſoll wohl 
heißen, daß das Reinigen der Obſtbaͤume eine 
betrachtliche baare Ausgabe verurſache. Bleibt 
denn aber das Verhaͤltniß nicht gleich? Je mehr 
Baͤume, deſto mehr Obſtertrag, wenn es geraͤth, 
deſto größer der Verluſt, wenn die Bäume eingehen. 

Die leichteſte Art, die Baͤume zu reinigen, iſt 
das Abpflücken der mit Schmetterlingseiern beſetz⸗ 
ten Blätter. Dieſe Blätter find, da die Eier von 
gelber Farbe, zuſammen geſchichtet auf der Vorder⸗ 
feite des Blattes ſich befinden, leicht zu erkennen, 
und ein Zweig iſt mit einem Blick zu uͤberſchauen. 
Ein guter Arbeiter, mit einer Steigleiter verſehen, 
kann an einem Tage 30 bis 50 Bäume reinigen. 
Wurde jedoch auch weniger geleiſtet, fo uͤberwiegt 
der Nutzen, wenn die Baͤume geſund erhalten wer⸗ 
den, doch bei weitem den Koſtenaufwand. 
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Iſt das Vernichten der Schmetterlingseier uͤber⸗ 
ſehen worden, ſo kriechen die Raupen im Monat 
Juli aus, bilden ein feines Geſpinnſt auf dem 
Blatte, erweitern daſſelbe nachmals, wenn ſie 
groͤßer werden, und bleiben bis zum naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahre beiſammen und am Leben, moͤge auch der 
ſtaͤrkſte Froſt eintreten. Im Fruͤhlinge benagen fie 
ſchon die Knospen und das junge Laub, fo daß der 
Baum bis gegen Johanni blaͤtterlos bleibt. Zwar 
erhaͤlt er dann gewoͤhnlich neues Laub, wird aber 
durch dieſen neuen Trieb entkraͤftet und ſtirbt ab, 
wenn er im folgenden Jahr zum zweiten mal von 
den Raupen kahl gefreſſen wird. 

Iſt die Raupe ausgewachſen, ſo haͤngt ſie ſich 
an duͤrre Baumzweige, am Stamm, an einen 
Pfahl u. ſ. w., und verwandelt ſich in eine gelbe, 
ſchwarz punktirte Larve. Auch dieſe Larven ſind 
leicht aufzufinden und zu vernichten. Die Garten⸗ 
beſitzer wurden hierzu Öffentlich ermahnt, leider aber 
wiederum vergeblich. Millionen Schmetterlinge 
entwickelten ſich, ſuchten die belaubten Bäume auf, 
ſetzten ihre Brut ab, und der thaͤtige Gartenbeſitzer, 
der im letzten Jahre feine Obſtbaͤume gereinigt und 
ſie geſund erhalten hat, muß in dieſem Jahre die 
Folgen der Nachlaͤßigkeit Andrer tragen. Er muß 
nun, um ſeine Baͤume zu retten, ſie abermals 
reinigen laſſen. Unzaͤhlige Raupenneſter ſind jetzt 
ſchon vorhanden, und die falben Blätter zeigen, 
wie gefraͤßig jetzt ſchon die jungen Raupen ſind. 
Es ift möglich, daß die Natur durch naſſe, denſelben 
unguͤnſtige Witterung, den Verheerungen dieſer 
Inſekten Schranken ſetzt; es iſt aber auch zu beſor⸗ 
gen, daß ſie gut uͤberwintern, und dann wehe 
unſern Obſtgaͤrten! Moͤge doch jeder Garten⸗ 
beſitzer, um ſeines eignen Vortheils willen, jetzt 
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ſchon die falben Blaͤtter von den Baͤumen abſuchen 
und die Raupenbrut vertilgen, und auch im Spaͤt⸗ 
herbſte noch, wenn das Laub abgefallen iſt, die 
zuruͤck gebliebenen, trocknen Blätter, auf welchen 
die Raupen ſich eingefponnen haben, Überall abſtrei⸗ 
fen und vergraben oder verbrennen laſſen! 


Auflöſung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stück: 
Gegenwart. 


„ 


Goͤttin der Wahrheit! in naͤchtliches Duͤſter 
Steh'n Deine Tempel dem Wandrer gehuͤllt; 
Selber der Forſcher, von Eifer erfuͤllt, 

Waͤhnet in Deiner Umgebung Gefluͤſter 
Traurige Kunde von druͤckender Schmach, 

Und Deiner Siege verkuͤndende Prieſter 

Rufet das Echo der Juͤnger nicht wach. 


Heuchelnd umſtehen die ſchweigenden Pforten 
Eigennutz, Selbſtſucht, Verlaͤumdung und Neid. 
Immer zu toͤdtendem Siege bereit, 

Bringen ſie ſchmiegſam in zierlichen Worten, 
Wie es des Augenblicks Vortheil erheiſcht, 
Dir an den eignen geweiheten Orten 

Giftige Opfer vom Zauber umtaͤuſcht. 


Laß auch im Vorſaal der Bitterkeit ſchweren, 
Sparſam verdauenden Koſt mich erfreu'n, 

Doch an dem Eingang den Vorſatz erneu'n: 
„Immer Dir, Göttin! der Holden und Hehren, 
„Ob ich im maͤnnlichen Kampfe erlieg, 
„Furchtlos die offene Stirn zuzukehren, 
„Dir zu erringen den herrlichen Sieg.“ 


Gruͤnberg im Auguſt 1830. 
8 J. F. Effner. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaftations = Patent. 

Die Tuchmacher Chriſtian Auguſt Gernau ſche 
Wohnſtube Lite. C. im ſechſten Fabrikanten⸗Hauſe, 
taxirt 79 Rthlr. 4 Sgr., ſoll in Termino den 
28. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer ein⸗ 
zufinden haben. 

Grünberg den 29. Juny 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da in Termino den 17. d. M. auf die Lange⸗ 
ſche Gaͤrtnerſtelle zu Lawaldau kein annehmliches 
Gebot erfolgt iſt, ſo wird dieſe Stelle, welche außer 
dem urſpruͤnglichen Lande an Acker, Wieſe und 
Weinberg, bei der Dismembration des Dominit 
12 ½ Morgen Land und etwa 20 Morgen Forſt und 
Hutung erworben hat, nochmals in Termino den 
18. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr in Lawaldau zum 
Verkauf geſtellt. 

Käufer werden hierzu mit dem Bemerken einge 
laden, daß die Stelle auf 1430 Rtlr. taxirt iſt, 
darauf aber Zwei Hypotheken⸗Capitalien, zuſam⸗ 
men circa 1160 Rtlr., ſtehen, welche dem Beſitzer 
vertragsmaͤßig niemals gekuͤndigt werden koͤnnen, 
der Käufer daher nur den übrigen Theil feines 
Gebots baar einzahlen darf, ſo daß er mit 2 bis 
300 Rtlrn. eine nicht unbedeutende dienſtfreie Be⸗ 
ſitzung ankaufen kann. 

Gruͤnberg den 19. July 1830. 

Graͤflich v. Stoſch'ſches Gerichtsamt von Lawaldau. 
— — MV—— 
Dankſa gung. 

Bei der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtaͤt 
des Königs, ſind geſtern von der hieſigen Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft f 7 — 

am Mittage . 4 Rtlr. 20 Sgr. 
und am Abende . 5 12 6 Pf., 


„ zuſammen 10 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
zur Unterſtuͤtzung der Armen geſammelt und an uns 
9 8 worden. Wir zeigen dies unter herzlicher 
Dankſagung hiermit an. 

Gruͤnberg den 4. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 
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Im Jakobi⸗ Quartal des Löͤblichen Tuchſcherer⸗ 
ewerks iſt Ein Thaler fuͤr die Armenkaſſe einge⸗ 
ommen und an dieſelbe abgegeben worden. 

Grünberg den 4. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In dem Kaͤmmereidorfe Krampe ſollen folgende 
Grundſtuͤcke an die Meiſtbietenden verkauft werden: 
1) 9 705 Gehoͤfte des Kretſchams mit den Ge⸗ 
uden, ; 


2) 5 ale Foͤrſterwohnung mit Gebäuden und 
rten, 


3) zwei große Bauſtellen mit Gartenland, 
4) ſechs einzelne Parzellen Grabeland, 
5) die Buͤrgerwieſe No. 138. r 

Zu dieſem Verkauf ſteht ein Termin auf Mitt⸗ 
woch den 1. September c. a. im Amtshauſe zu 
Krampe an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden. 

Gruͤnberg den 23. July 1830. 
Der Magiſtrat. 


Für den laufenden Monat Auguſt liefern nach⸗ 


ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 
A. An Semmeln: 
Auguſt Waͤber. Wittwe Koch. Friedrich Richter. 
B. An Weißbrodt: 


Samuel Kramer. Ernſt Bruͤmmer. Fritz Seimert. 


Friedrich Richter. 
C. An Hausbackenbrodt: 
Karl Peltner. Friedrich Richter. 
Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 
; A. An Semmeln: 
Auguſt Schirmer. Karl Steinbach. 
B. An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. 
C. An Hausbackenbrodt: 
Auguſt Waͤber Gottfried Ringmann. 
Gruͤnberg den 5. Auguſt 1830. 
= Der Magiſtrat. 
22 ET 
a Auction. 5 
Naͤchſten Montag den 9. Auguſt Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf 
dem Landhauſe hieſelbſt verſteigert werden: 


männliche und weibliche, zum Theil ganz neue 
Kleider, Leinenzeuch, Betten und Waͤſche, 
eine Taſchenuhr, eine vergoldete Erbskette, 
eine Perlenkette, und gegen 12 Uhr vorm Land⸗ 
hauſe ein Pferd (brauner Wallach). 
Grünberg den 5. Auguſt 1830. 
Nickels. 


Bekanntmachung. 

Die Oberjaͤger Matthias'ſchen Eheleute de 
Lübben wollen ihre hier belegenen Grundſtuͤcke, 
nehmlich: 

1) den Weingarten hinter der Lanſitzer Straße, 
2 den Acker hinter der Burg, 
3) den Acker in der Maugſcht neben Stephan's 


Acker, 
4) den Acker in den Kriſiken nach Kuhnau zu, 
5) zwei Antheile an einer Kramper Wieſe, 
6) zwei Graͤſereien neben der Scharfrichterei, und 
7) die Bauſtelle im Kirchen = Bezirk, 
zur freiwilligen Licitation ſtellen. RS 
Hierzu von ihnen beauftragt, habe ich einen 
Termin auf den 17. Auguſt c. Nachmittags um 
2 Uhr in meiner Wohnung am Markt angeſetzt. 
wozu ich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit der Ver⸗ 
ſicherung einlade, daß der Zuſchlag bei irgend 
annehmlichem Geboth in moͤglichſt kurzer Zeit 
erfolgen ſoll. 
Gruͤnberg den 5. Auguſt 1830. 
Nickels. 


PR 


Privat =» Anzeigen 


* 
Tanz⸗Unterrichts-Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfehle 
mich hierdurch ganz ergebenſt mit Ertheilung eines 


gruͤndlichen Unterrichts aller beliebten geſellſchaft⸗ 


lichen Taͤnze; verſichere zugleich, das mir zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen durch Mühe und Fleiß zu rechtfer⸗ 
tigen, und ſchmeichle mir, auch hier einen ähnlichen 
Beifall zu gewinnen, welcher mir an andern Orten 
zu Theil geworden. 5 12 

Mein Logis ift auf dem hieſigen Schießhauſe. 

Carl Lonis Collentino, 
Tanzmeiſter. 
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Eine erfahrene Kinderfrau kann ſogleich ein 
gutes Unterkommen finden. Naͤheres in der Buchs 
druckerey. 


Anzeige zur Lebens verſicherung. 
Nachdem mir die Direktion der, auf Gegenſeitig⸗ 
keit und Oeffentlichkeit begründeten Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, die Agentur für 
hieſige Stadt und umgegend übertragen hat, bin 
ich bereit, uͤber dieſe gemeinnuͤtzige Anſtalt naͤhere 
Auskunft zu geben, die Statuten unentgeldlich 
auszutheilen und Anmeldungen zu Verſicherungen 
anzunehmen. 
Gruͤnberg am 4. Auguſt 1830. 
5 David Schuhmann. 
— — — — ¶ ꝓEᷓ—J— —U—— 
Friſche billige Zitronen ſind angekommen bei 
Marſcher. 


Es iſt ein Leichenſtein zu verkaufen; naͤhere 
Auskunft giebt e f 
. Siegismund Prüfer. 


Eine Stube nebſt Kammer im Burg⸗Bezirk am 


hlwege, No. 37., iſt bald zu vermiethen. 
Malzmuͤller Kurtzmann. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mich hieſelbſt in dem Ebert'ſchen Hauſe 
auf der Niedergaſſe etablirt habe. Ich bitte um 
gütige Abnahme, und bemerke dabei, daß ich haus⸗ 
backnes Brodt 9 Pfund ſchweres Gewicht für 5 Sgr. 


verkaufe. 
Friedrich Richter. 
Echter Varinas⸗Cna in d 
31 ½ Rtlr. und à 1 Keile e das Pfund 
Wecker. 


Diejenigen, mir ſehr Wohlbekannten, welche 
ſich zeither an meinen Gartenfruͤchten a 


weiſe vergriffen haben, werden ernſtlichſt vor unlieb⸗ 


ſamen Folgen gewarnt, und erſucht sc 
thum zu achten arnt, fi ch ’ fremdes Eigen⸗ 


Grünberg den 4. Auguſt 1830. 
f Hohenſtein. 


Sonntag den 8. Auguſt werde ich ein Vogel⸗ 
ſchießen veranſtalten, und bitte um zahlreichen 
guͤtigen Beſuch. k 85 

Brunzel in Semmlers Muͤhle. 


Es iſt eine Tuchjacke gefunden worden. 


Ein kleines Unter: Stübchen iſt bald zu ver: 
miethen bei 
N Schoͤnborn im Muͤhlenbezirk. 


Ein Schwein⸗Ausſchieben wird wiederum am 
kommenden Sonntage bei mir ſtattfinden, wozu ich 
hoͤflichſt einlade. 

Kretſchmer Thamaſchke in Wittgenau. 
—— — —— — 

Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinterm Hufeiſen, 1828r. 
Karl Klemens im Hospital⸗Bezirk, 1827r. 
Teichert in der Polniſch-Keßler Straße, 1829r. 
Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, 1828r. 
Wittwe Decker, Lawalder Gaſſe, 1827 r. Rothwein. 
Chriſtoph Helbig im Burg⸗Bezirk, 18271. 
Traugott Paͤtzoldt in der Tuchmuͤhle, 1828r, 
und 29 r. 

Karl Auguſt Nippe am Markt, 1828r. 
Heidrich auf der Burg, 1828r. 
Verw. Bäder Koch auf der Obergaſſe, 1829r. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Praxis des Solo- und des l'Hombreſpiels, mit 
ſteter Beruͤckſichtigung der Wahrſcheinlichkeiten. 
8. geh. 8 12 for. 6 pf. 
Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung der Huͤh⸗ 
neraugen, Warzen, Muttermaͤhler und Fuß⸗ 
ſchwielen, nebſt nuͤtzlichen Belehrungen uͤber Fuß⸗ 
ſchweiß, Einwachſen der Naͤgel, Uebereinander⸗ 
liegen der Zehen, einer zweckmaͤßigen Pflege 
der Fuße auf Fußreiſen, und einer Anweiſung, 
erfrorne Glieder ſicher und aus dem Grunde zu 
heilen, nebſt beſten Heilmitteln bei Fußgeſchwuͤ⸗ 
ren, Ueberbeinen, Quetſchungen, boͤſen Fingern, 
Verbrennungen, Verſtopfungen u. ſ. w., aus den 
Schriften berühmter Aerzte geſammelt. Vierte 
Auflage. 8. geh. x 10 ſgr. 
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Walter Lorenz. Neueſte Anleitung zur praktiſchen Den 30. Kutſchner David Graͤtz in Lawalde 
Deſtillirkunſt und Liqueur⸗ Fabrikation, nebſt ein Sohn, Johann Wilhelm. 
170 bewaͤhrten Rezepten zur Bereitung aller Den 31. Einwohner Friedrich Wilhelm Geiſt⸗ 


Arten Liqueure, feinen, doppelten und einfachen meier ein Sohn, Karl Friedrich Reinhold. 
Brandtweine, Ratafia's, Huiles de France, Getraute. 


Cognac's und Rum's, ſo wie die Bereitung der Juli: Wittw 
en auf kaltem Wege mit aͤtheriſchen 41755 . a re Aha gate 
ee 1 188 : : Brauergeſelle Andreas Augu 
Den untrügliche Maulwurfsfäanger, oder die Kunſt, Wiege in Sede A n Ks 
Maulwuͤrfe auf eine zuverläßige, ganz ſichere und Schrecke aus Kuͤhnau. a 
1 u a in — und auf Wieſen Den 4. Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Traugott 
Dr Nebſt einem Anhange und einem : f f ze @i 
Steindruck. Zweite Auflage, 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 325. ie Nau Henriette Wilhelmine Siedler 
—— ———ůů— — 8 5. e e e 
2 a 7 ; RE ramm, mit Frau Anna Roſina Marſchner geb. 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Schultz. - 


N; va 8 Geſtorbne. 
Am 55 Sonnt. 5 Vormittagspredigt: Den 30. Juli: Se Bauer Johann Chriſtoph 
BR rr Paſtor Wolff. x Walter in Kühnau Ehefrau, Anna Roſina geb. 
achmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. Schreck, 56 Jahr 7 Monat, (Bruſtbeklemmung.) — 
- üẽ?8;.»ss —88 Ausgedinge-Bauer Chriſtoph Schreck in Kuͤhnau, 
86 Jahr 6 Monat, (Alterſchwaͤche.) 


Kirchliche richten Den 2. Auguſt: Einwohner Franz Hennig zu 
0 0 Nachrichten. Heinersdorf e Guſtav, 6 Sn Monat 
Geborne. 14 Tage, (verungluͤckt.) N 


Den 28. Juli: Tiſchler Mſtr. Joſeph Koinsky Den 4. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Steinſch, 
eine Tochter, Karoline Emilie. a Nu ’ 65 Jahr 8 Monat, (Bruchſchaden.) 


Marktpreife zu Grünberg. 


2 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 2. Auguſt 1830. Preis. | Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sar. Pf. 
Waizen der Scheffelf 2 2 1 26 6 1 6 
Roggen ⸗ 1 6 3 1 5 ( — 1 319 
Gerſte, große = B — — — — — — = — 
5 5 kleine 2 1 2 == T 1 — 1 — — 
e r = — 27 6 — 24 6 — 21 3 
n,. 1 1 9 — 1 8 
tele... 4 1 17 6 1 16 3 1 
Hen .der Zentner! — 1716 — 15 — 2 RE 
Stroh . das Schock 4 — — 3 22 6 8 15 ⁴ — 
PETE EEE BES BEE —. — ——. ——-— — nE 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
a Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


